Ehren⸗Gedaͤchtniß / 
Dem e e eee und Wol⸗ 
eiſen 
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n. Johann Hemling / 
Dem Eltern / 


Geweſenem Wohl verordneten Gerichts 
Verwandten . Alten Stadt Thorn / 


* elcher 
Am 2 5 ſten Tage des Wintermonats / im Jahr des 
a ER RN 5676. 
Seine Seele GOtt dem HErrn / von dem Er ſie 
empfangen / williglich aufgegeben / 
Und 


den 29. deſſelben Monats / dem Ceibe nach / 
in fein Erb⸗Begrabniß zu Sanct Marien 
eingetragen worden / 
aufgerichtet von 


Zweenen Guten Freunden. 
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Gedrulkt von Johan Söpfelins/des Gymn. Buchd. 


Palm. XC. v. 11. N 
Nſer Leben wärer fiebenzig Jahr / wenns 
hoch koͤm̃t / ſinds achzig Jahr / und wenns koͤſt⸗ 
lich geweſen iſt / ſo iſts Muͤhe und Arbeit ger 
weſen / denn es faͤhret ſchnell dahin / als floͤ⸗ 
gen wir davon. 


Mit dieſen Worten Maſis / des Mannes GOttes / 
Als ſeinem ſeldſt· erwahlten L E JC S-. TEXTE 
Redet 15 
Der Seelig⸗Verſtorbene 
die annoch Lebenden 
an: 


Fe kurtz iſt unſces Lebens Ziel! 
Es ſcheinen zwar der Tage viel / 
Die uns vergoͤnnet werden; 
Auch ſiebenzig Jahr . cu / ; 
achtzig pflegt das Ziel zu ſeyn / 
S ae e Erden. 


Wie wenig aber ſieht man heut / 
An denen ſolche Lebens ⸗Zeit 
Erfuͤllet werden ſolte? | 
Der Menſch wird mehrentheils gefallt / 
Alsdenn / wenn er in dieſe Welt 
Noch erſt recht treten wolte. 


Faß 


Saft öfters ſtirbt ein zartes Kind / 
Ale = Betagter: 206 bi Wu 
Auff Bluͤmlein ſchaͤrffer wehen / 


Als ſtarke Baum; Hier traͤgt die Bahr / 


Den / welcher kaum das zehnde Jahr / 
Ja kaum das Licht geſehen. N 
Wo iſt der Patriarchen Ziel / 
aſt Tauſend Jahr erreichet? 
Was ſind da achtzig Jahr! ein Blikk? 


Wiewol als Kinder uns / der Strik 


Des Todes ſchon beſchleichet. 


Es hat ja SOTT und die Natur / 
Den Thieren eine laͤngre Schnur / 
Und laͤngres Ziel gegeben; 5 
Schau Hirſche / Fiſche / Schlangen zwar / 
Und Adler pflegen hundert Jahr / 
Und drüber noch zu leben. 


Dem NMenſchen bloß / der kleinen Welt / 


Iſt ſo ein kurtzes Ziel beſtellt 
Wie Noſen / Tulpen / Nelken 
Gar bald verbluͤhen: ſo er auch 
Vergehet wie ein Damff und Rauch / 
Und muß gar bald ver welken. 


ch nein / ich irr / auch zwantzig Jahr 
Iſt jetzo viel / da auff uns zwar 
g Die Wellen haͤuffig ſchlagen. 
Was iſt das Leben / wenn es hie 
Oleich koͤſtlich? Arbeit nur / und Muͤh / 
Ein Schauplatz voller Plagen. 


Ehr / Anſehn / Klugheit Reichtum / Geld / 
Und was man ſonſt vor koſtbar haͤlt 
Wird nur mit Muͤh erworben; 

Mit Muͤh beſeſſen: und zu letzt 
Mit Muͤh verlaſſen: wen ergetzt 
Es denn / wenn man geſtorben? 


Ein Armer haͤlt den / fo. was reich / 
Fuͤr ſehr begluͤkket / ob er gleich 
Sttekt in geheimen Sorgen: 
Ein Bauer ſchaͤtzt den Edlen groß / 
Wiewol viel Müͤh in feinem Schooß / 
Und Hertzen iſt verborgen. | 


Drum fagte jener König wol / 
Imfall nur jemand wiſſen ſol / 
Mit was fir Muͤh die Kronen 
Sind ausgefuttert / der wird ſie 
Vom Miſt kaum nehmen / mit der Muh 
Sein ſelber lieber ſchonen. 
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Denn ſo begrelfft kaum unſer Sinn / 
Wie ploͤtzlich unſer Leben hin / 
Mit allen Schaͤtzen / faͤhret. 
Wir flügen nach der Voͤgel Brauch 
Hinweg Kunſt / Ehre / Reichthum auch 
Iſt denn im Huy verheeret. a 


Wol dem / der beides dieſe Zeit / 
Und alle Lebens⸗Koſtbarkeit 

In Hertzen wenig achtet: 

Der jenes Leben / welches gar 

Kein Ziel hat / und durch keine Jahr 

Ermeſſen wird / betrachtet 


Weñ Weißheit / Ehre / Reichthum / Welt / 
Und alles Thun zu Boden fallt / 
So wird er feſt beſtehenr:: 

Und durch gewuͤnſchten ſanfften Tod / 
Als eine Thur / aus aller Noht / 
Zum Himmel ſelbſt eingehen. 

So nemlich hab ichs auch gemacht 
Mit Muͤh mein Leben zugebracht / 
Und meine Zeit gefuͤhret: 


Mein Reisen / Sorgen iſt befant; 


So hat auch meines GOrtes⸗Hand 
Zum oͤfftern mich geruͤhret. 


Iſt mir denn / aus des Hoͤchſten Git / 
So wol am Leib / ale amGemuͤht 
Was Gutes zu gefallen | 

So muſte bald ein ſchweres Leyd/ 

Und Wermut⸗ herbe Bitterkeit 

Mir alles das vergallen. 


Faſt hab ich achzig Jahr erlebt / 
NachEhr und Tugend ſtets geſtrebt / 
Und einen guten Nahmen 
Dadurch bey jeder mann erlangt; 
Nun fleugt / womit die Erde prangt / 
Schnell alles weg zuſamen. 


Doch fahre ſolches immerhin / 
Dieweil ich ſtets des Himmels bin 
Hier eingedenk geweſen / 

Und dort mein Buͤrger Recht gehabt / 
Wo ich itzt werde wolgelabt / 
Und voͤllig bin geneſen. 


Folgt mir / ihr Leute dieſer Zeit / 

Und ſuchet eure Gugler | 

Nicht in dem Welt ⸗Getuͤmmel: 

Nicht in der Ar beit und in Müh; 

Jagt nach vielmehr / fo ſpaht als fruͤh / 
Himmel. 


Dem ſchoͤnen Freuden⸗ 


9 % 


So hal numehr fein Haupt / Herr HEMEING 
3 a ſanfft geleget / 
Daß hier von Jugend auff in Sorgen ward gereget / 
In Sorgen ohne zahl / davon ein gantzes Buch 
Er ſelber ſchreiben koͤnt / wo nur ein Buch genug. 
Die Jugend trug die Laſt / die ihm war auffgebunden / 
Mit ſteiffen Sehultern / auch ward 9 bey Ihm 
nden 
Des beſten Alters⸗ Krafft; nur wars es ihm zu ſchwehr / 
Da Er von Jahren grau / gieng krum gebuͤkkt einher. 
Er dankkte feinem GOtt für Gluͤkks, und Leibe, Hüter? 
Die Ihm gar mildiglich der fromme Menſchen⸗Huͤter 
Fuͤr andern hat verlieh'n / der ſeinen Stamm vermehrt / 
Und ihm / was Reichthum heiſt / nach Hertzens⸗Wunſch 
7 gewehrt. d 
Er fah” in Freuden Soͤhn' und Toͤchter Ehlich leben / 
Er ſahe Kindes⸗Kind des Seegens⸗Zeugnis geben / 
Er hatte Kiſt und Hauß mit Guͤtern angefuͤllt / 
Und fand ſich uͤberall mit GOttes Huld umhuͤllt. 
Jedoch verfpührt Er wol / daß dies nur eitle Guter / 
Sin Dunſt / und e ee der Ge⸗ 
i müuͤhter / 
Die Ihn nach Wermuht⸗Art / nicht minder offt verletzt / 
Als ſie durch Liebligkeit ſein mattes Hertz ergetzt. 
Drum war er ihrer ſatt / und ſuchte fein Vergnuͤgen 
Bey CHR JS O ſeinem Heil in jener Welt zu kriegen. 
Da er vom Kummer frey / entfernt von allen Plagn / 
Fur wahre Guͤter koͤnt erfreulich GOT dankſagn. 
Kein Lauffer mag fo ſehr ſich ſehnen zuerreichen 
Das vorgeſetzte Ziel des Weges / als zu weichen 
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Dem Meſen diefer Welt Herr Hemling eifrig war 
Um Bürger eins zu ſeyn bey jener groſſen Schaar. 
Kein Tageloͤhner wuͤnſcht ſo ſehr des Tages Ende / 
Als der Berflorbne fleh't / daß GOtt fein deyden wende / 
Und ſpann ihn aus dem Joch der ſchnoͤden Eytelkeit / 
Damit die Sieges⸗Kron Ihm werde nach dem Streit. 
Bene es iſt erhört! Er weiß von keinem Jammer / 

er Ihn wie vormahls druͤfkt; der Leib ruht in der Kammer 
Des Grabes eingeſenkkt: der Geiſt faͤhrt auf zu SO / 
Und dankkt ihm / daß er iſt befreyt von Sund und Todt 
Man ſagt ihm dieſes nach / daß Er ruͤhmlich gelebet / 
Und nicht / wie mancher pflegt / am Mam̃ons Dienfi geklebet / 
Beſondern GOttes Wort bis an den Todt geliebt / 
Auch feinen Nechſten nicht mit feinem Thun betruͤbt. 


M. ER NES Tus König, 
RECTOR. GYMN, 
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